Breslauer Kreis- Blatt 


Dritter Jahrgang. 


Sonnabend, a No. 45. den 5. November 1836. 


ARE, 


Sceitnes der Herrn Landwehr-Bataillons-Commandeure iſt Beſchwerde geführt worden, daß die 
Ortsgerichte unterlaſſen, bei Sterbefaͤllen von beurlaubten Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften, den 
betreffenden Bezirksfeldwebeln Mittheilung zu machen. Die Ortsgerichte werden dieſem nach hier⸗ 
mit angewieſen, nicht allein bei vorkommenden Sterbefaͤllen von dergleichen Mannſchaften, dem 
betreffenden Bezirksfeldwebel ſchriftliche Anzeige zu machen, ſondern auch uͤberhaupt den etwaigen 
Requiſitionen der Landwehr-Behoͤrden pünktlichere Folge zu geben. 

Breslau den 1. November 1836. Koͤnigl. Land raͤthl. Amt. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, als den 12. d. M, fruͤh 10 Uhr, ſollen im Locale des unterzeichneten Amtes als 

Gewerbeſteuer-Confiscat: 6 Stuͤck Graſeſenſen, 7 Stuͤck Siedemeſſer ꝛc., 9 Stuͤck Raſirmeſſer 

gegen fofortige baare Bezahlung meiſtbietend verfteigert werden, welches dem Kreiſe hiermit bekannt 

gemacht, und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dieſer Verſteigerung hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 1. November 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Rechnungs⸗Ueberſicht N 
der Ruſtical-Privat-Feuer⸗Societaͤts-Kaſſe Breslau'ſchen Kreiſes pro 1830 bis 1834. 


Einnahme. 


Tit. I, An Beſtand find Rihlr. ſgr. pf. Ausgabe. 


laut Rechnung pro 8 Nthlr. ſgr. pf. 
1829 zu Keane Tit J. An Societaͤtshuͤlfe 9350 15 — 
geweſen DAL 00. Tit, II. An Beſoldungen 750 — — 
Tit. II. An Societaͤtsbeitraͤ⸗ Fit. III. An Diäten 218 16 6 
gen incl. der Reſte Tit. IV. An Botenlohn 1 

aus fruͤhern Jahren 10417 10 4 Tit. V. An Schreibmaterialien, 
Pit. III. An Eintrittsgeldern er Druckſachen m. 114 16 6 
von noch nieverſichert Tit. VI. ad extraordinaria 366 20 2 
geweſenen Mitgliedern 318 13 8% - Summa 11014 14 8 


Summa 11277 15 6% 


Balance 


Rthlr. ſgr. pf. 
Einnahme 11277 15 6 
Ausgabe 11014 14 8 
mithin Beſtand 263 — 10% 
Rihlr. 

Das Aſſceuranz⸗Quantum betrug mit Bes 
ginn des Jahres 1830 457500 

Am Schluſſe des Jahres 1834 betrug 
daſſelbe 669600 

Daſſelbe hat ſich daher in dieſm Quin⸗ 
quennio vermehrt um 212100 


Ausgeſchrieben ſind worden: 


i ſgr. 
am 22. Mai 1830 pro Hundert 6 
— 25. Auguſt 1830 — — 2 
— 27. Februar 1881 — 2 
— 14. Juli 18314 — — 16 
— 27. Februar 18832 0 — 6 
— 16. Auguſt 1832 — — 2 
— 24. Juli 1833 — — 10 
— 31. Januar 1834 — — 3 
— 4. Januar 18885 — — 6 


Zuſammen auf s Jahre pro Hundert 1 Nthlr. 28 
Breslau den 3. Novtember 1836. 


Das heimliche Gericht der Galeerenſelaven. 


Die Straͤflinge kehrten von der Arbeit zuruͤck, 


die Pforte des Bagno rauſchte auf, und die 


Waͤchter, mit Saͤbeln und dicken Stocken be: 
waffnet, traten vor, die Ungluͤcklichen zu unters 
ſuchen, wie es der Brauch iſt, ſo oft ſie im Hafen 
oder in den Werkſtaͤtten der Regierung gearbeitet 
haben. Paarweiſe an einander gefeſſelt, die 
Ketten über die Schultern geworfen, daß die 
Kugel auf den Ruͤcken herab hing, die Kappe 
in den Haͤnden, gebuͤckten Hauptes und muͤden 
Fußes ſchlichen die Selaven durch die Pforte, 
wurden durchſucht, und in's Bagno entlaſſen. 
Ein alter Verbrecher, der ſchon lange im Ga- 
lecrenhauſe verdächtig war und den feine Kame— 
raden mit dem Feſtnamen Guillotine bezeichne⸗ 
ten, hatte das Loos, dieſen Abend länger aufge 
halten zu werden, als gewohnlich. Die Kette, 
die ihm mit ſeinen Ungluͤcksgefaͤhrten verband, 


* 
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— 


oder durchſchnittlich pro Jahr 11 far. 7x pf. 
mithin noch nicht volle J pro Cent, 


Die Beitreibung der Reſte iſt zum groͤßten 
Theil erfolgt, jo daß mit Abſchluß dieſes Quin⸗ 
quennii nur an dergleichen ausſtehen 


N 8 Rihlr. ſgr. pf. 

aus dem Quinquennio 1820 — 24 88 8 6 
— — — 1825 —29 66 — — 
„ LT 
zuſammen 324 29 6 


wovon ſeit dem geſchehenen Abſchluß der groͤßte 
Theil beigetrieben worden, ſo daß ſolche gegen⸗ 
waͤrtig nur noch 117 Rthlr. 18 jgr. 
betragen. 0 


Unter den Tit. VI. ad exlraordinaria nach⸗ 
gewieſenen Ausgaben, befinden ſich 318 Rthlr. 
22 jgr 6 pf., welche der vormalige Rendant der 
Kaffe, Steuereinnehmer Hoͤrlein bei der Abliefe⸗ 
rung vorenthalten hat. Es iſt dieſerhalb gegen 
den p. Hoͤrlein der Prozeß angeſtrengt und in 
beiden Inſtanzen gewonnen worden, ſo daß nun⸗ 
mehr die Exccution gegen denſelben nachgeſucht 
worden iſt. a 


Direction der Ruſt.⸗Privat⸗Feuer⸗Societät Bresl. Kr. 
r ELTERN for 


wurde genau befichtigt, mit einem eifernen Ham⸗ 
mer geſchlagen, und man fand endlich, daß ein 
Theil derſelben, kaum ſichtbar, durchſchnitten 
worden. 

„Oho, Alter! wo haft Du die Feile?“ 
fragte ein barſcher Argouſie. Der Alte ſchuͤttelte 
ſchweigend den Kopf. 2 g 

„Heda, willſt Du mir nicht ſagen, wo das 
Werkzeug ſteckt?“ fuhr der Wächter fort, indem 
er ſich an den Gefaͤhrten des Alten wendete. 
Der Spitzkopf zuckte die Achſeln, ſchuͤttelte ebene 
falls den Kopf. 

„Ihr Tagediebe und Schelme!“ rief der 


Aufſeher zornig und ſchwang den Stock: „Ich 


koͤnnte Euch prügeln laffen, bis Ihr geſteht, doch 
werden die Prügel noch immer zeitig genug 
kommen. Ich will Euch erzaͤhlen, was mir der 
kleine Finger ſagte. Der alte Spitzbube hat in 
einem Winkel der Seilerei vermittelſt einer Uhr⸗ 
feder den Ring zu durchſchneiden begonnen, und 


die Uhrfeder ſteckt in einem Spalt feines Holzſchu⸗ 
hes. Her mit den Schuhen! Hier iſt das In⸗ 
ſtrument. Sieſt Du, daß ich Alles weiß, Du 
unverbeſſerlicher Schlingel! i 

Die langen Reihen der Straͤflinge, die hinter 
dem Alten ſtanden, ſchauten finſter und betroffen 
der Szene zu; über das blaſſe Geſicht des er— 
tappten Gauners flieg langſam die Roͤthe der 
Beſchaͤmung auf; die Stirne ſeines Gefaͤhrten 
gluͤhte vor unterdruͤcktem Zorn. — 

„Gebt dem Alten dreißig Prügel!“ ſagte 
der Inſpektor; „noch einmal etwas aͤhnliches, 
und ich laſſe Dich auf ein Paar Wochen in das 
Waſſerloch ſtuͤrzen.“ N 

Ohne Auffchub wurde das Urtheil vollzogen, 
die Straͤflinge waren Zeugen. Einer von ihnen, 
ein baͤrtiger koloſſaler Mann mit verwegenem 
Antlitz, murmelte feinem blutjungen marmorblei— 
chen Kameraden zu: „Welche Infamie, ſolche Miß⸗ 
handlung mit anzufehen!* und der Kamerad 
antwortete mit einem Seufzer: „Ach, lieber 
ſterben, lieber auf der Stelle des Todes fein !* 
Ein Waͤchter hatte dieſen leiſen Zwieſprach ge⸗ 
hoͤrt, und ſchlug unbarmherzig auf die Schultern 
der Beiden. — „Schweigt, oder Euch erwarte 
der Kerker!“ Sie ſchwiegen knirſchend. 5 

Nachdem die Zuͤchtlinge vorüber, traten ſie 
in den Schuppen, wo ſie auf harten Baͤnken die 
Nacht zu vertraͤumen oder zu verſeufzen gewohnt 
waren. Nun erfolgte eine hoͤlliſche Szene, die 
ſich fuͤr jene Ungluͤcklichen allabendlich erneuerte. 
Von den Pfeilern, welche das Gebaͤude ſtuͤtzen, 
und in einer Reihe zwiſchen den Schlafbaͤnken, 
ſtehen, wurden die langen Ketten herab gelaſſen, 
beſtimmt, an die uͤbrige Eiſenlaſt der Sclaven 
gehaͤngt zu werden, und jede Parthie von zwei, 
vier oder ſechs Bankgeſellen an ihre Schlafftellen 
zu feſſeln. In taktmaͤßiger Bewegung ſchritten, 
nachdem dies Geſchaͤft verrichtet, die Selaven nach 
ihren Marterbaͤnken, die Argouſin's kommandirten, 
und raſſelnd legten ſich die Rotten, gleich wil⸗ 
den Thieren in dem Kaͤfig, nieder. Einige La⸗ 
ternen, die in ſtarker Drahtvergitterung oben 
am Gebaͤlk hingen, wurden angezuͤndet; noch 
einmal machten Schließer und Schergen die 
Runde, pruͤften die Eiſenbande, durchſtoͤberten 
die zerlumpten Wolldecken der Selaven. Einer 
der Waͤchter näherte ſich dem baͤrtigen Richard, 
nahm mit ſicherer Hand unter dem Strohpol⸗ 
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ſter deſſelben ein zuſammengelegtes Papier her⸗ 
vor, oͤffnete es und ſagte: „Du haſt hier mehr 
Geld beiſammen, als Dir erlaubt iſt. Zu wel⸗ 
chemEnde klebt das Stafreglement an der Thuͤr 
des Bagno, wenn Ihr Euch nicht darnach richtet 
Du ſollſt nicht meht als zehn Franken bei Dir 
haben, und hier ſind fuͤnf und zwanzig. Du ver⸗ 
dienſt eben ſo viele Pruͤgel, und wenn ich ſie 
Dir jetzt erlaſſe, ſo geſchieht es nur, weil Du 
ſonſt ein braver Kerl biſt und Soldat warſt, 
wie ich.“ 

„Das Geld gehoͤrt mir und meinem Ka— 
meraden zu gleichen Theilen ;“ entgegnete Richard 
finfter. „Nicht wahr Olivier Du thuſt mir 
die Ehre an, mir Deinen kleinen Schatz anzu⸗ 
vertrauen?“ 

Olivier nickte ſtumm und der geruͤhrte Ar— 
gouſin ſprach, da er ſich unter dem Getuͤmmel 
von keinem Andern bemerkt ſah: „Eure Freund- 
ſchaft, gute Jungen, iſt zum Sprichwort im 
Bagno geworden. Nehmt Euch nur vor den 
verfluchten Denunzinanten in Acht, die aus 
Wohldienerei uns Alles hinterbringen. In dieſem 
Saale iſt Baptiſte der Spion, merkt Euch das.“ 

Er entfernte ſich, und auf der Bank liegend 
fluͤſterte Olivier: „Wer iſt der Baptiſte!“ 

„Ein ehemaliger Notar,“ antwortete Richard 
verdrießlich; „derſelbe, der unter Tags frei her— 
umgeht, eine Peruͤcke auf dem geſchornen Kopf 
traͤgt, und einen Ring am Fuße, den man 
kaum bemerkt. Er genießt vieler Freiheit, ſchreibt 
im Bureau des Intendanten, bceaufſichtigt die 
Seiletwerkſtaͤtten, und veraͤth Alles, was ſein 
Schelmenauge aufſpuͤrt. Verfluchtes Schickſal! 
Der Hund hat viele Tauſende veruntreut, und 
wird hier wie ein Schooßkind gehalten, waͤhrend 


ich, der ich einen Theil meiner Militaͤreffekten 


verkaufte, um meiner Mutter Brod zu ſchaf⸗ 
fe 8 

Erſchoͤpft vom Grimm ſchwieg Richard, 
und Olivier verſetzte erſchuͤttert: „Ja, Du biſt 
ein Heiliger unter dieſen Menſchen, der Maͤr⸗ 
tyrer eines kannibaliſchen Geſetzes. Während 
die ruchlofe Infamie der Uebrigen fie aufrecht 
erhäft, richtet Deine Unſchuld Dich empor in 
dieſem Aufenthalt der Schande. Ich bin aber der 
Ungluͤcklichſte von Euch allen, meine Schuld vers 
nichtet mich, und ich gewinne nie die Faſſung, mein 
verdientes, aber abſcheuliches Loos zu tragen.“ 


Olivier verbarg fein Geſicht mit beiden 
Haͤnden. Der Aermſte trug erſt ſeit ein Paar 
Monden. die rothe Caſaque der Galeere; ein 
leichtſinniger Streich, ein vetfaͤlſchter Wechſel 
hatte ihn, der einer reſpektablen Familie ange: 
horte, an das Halseiſen gebracht, zur ſcheußli— 
chen Brandmarkung verurtheilt, in das Bagno 
von Breſt geſtoßen. Nimmer konnte er die 
Schmach verwinden, ſtets ſeufzte er nach dem 
Ende feiner Leiden, nichts vermochte ihn zu troͤ⸗ 
ſten, nicht einmal der gluͤckliche Zufall, daß er 
mit dem bedauernswerthen Richard zuſammenge— 

koppelt wurde, der ihn vor allem Schimpf der im 
Bagno verſammelten Verbrecher beſchuͤtzte, und 
ſorgfaͤltig vermied, durch ein rohes Wort das zar⸗ 
tere Gefühl feines interreffanten Kettengefaͤhrten 
zu verletzen. — Wie immer, fo auch jetzt, vers 
ſuchte der ungluͤckliche Soldat den Juͤngling zu 
ermuthigen, und indem er ſich gegen ihn kehrte, 
ſeine Schulter zu beruͤhren, ihm die Haͤnde vom 
Geſicht zu ziehen, taſtete er mit Staunen auf 
den Griff eines offenen Meſſers, das unter den 
Lumpen der Liegerſtatt' ſeines Geſellen verborgen 
den Nachforſchungen des Waͤchters entgangen war. 

„Unbeſonnener!“ raunte Richard dem er= 

ſchrockenen Olivier zu; „wozu dieſes Meſſer?“ 

„Schweig, es iſt mein ich habe mir's verſchafft.“ 

„Wozu aber mein Freund, wozu?“ 

„Ich halte es nicht laͤnger aus in dieſer 
Holle, will mich toͤdten, und bitte juft den All—⸗ 
maͤchtigen um Staͤrke und Muth.“ 

„Du wirſt das bleiben laſſen, junger Menſch. 
Her mit dem Meſſer!“ 

„Laſſe es mir um Gotteswillen!“ 

„Still, und gehorche, ſonſt werde ich zum 

Erſtenmal in meinem Leben ein Verraͤther. Gieb, 
morgen verſenke ich das Meſſer im Hafen.“ 
f (Die Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


50 bis 100 Stuck Schaafe, koͤnnen auf 
dem Dom. Laniſch bei Breslau zur Durchwin⸗ 
terung untergebracht werden. 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber 


zahlung von 7 ſar 6 pf. alle Sonnabende 
Redakteur: Ir v Lleres. Breite Straße W. 36, 
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Steckbrief. 

Aus Schönbrunn hieſigen Kreiſes iſt der 
nachſtehend bezeichnete, entlaſſene Zuͤchtling Karl 
Gottlieb Jorr, welcher wegen Diebſtahls ſchon 
mehreremale in Verhaft geweſen und am 22, Ok⸗ 
tober nach Schönbrunn entlaſſen worden, am, 
24. Oktober entſprungen. Saͤmmtliche Civil- und 
Militair⸗Behorden werden erſucht, auf denſelben 
Acht zu haben, ihn im Betretungs-Falle zu ver⸗ 
haſten und an das Königl. Landraͤthl. Amt hier⸗ 
ſelbſt abliefern zu laſſen. 

Signalement. Geburtsort und gewöhnlicher 
Aufenthalt Schönbrunn; Religion evangel.; 
Stand, Gewerbe Maurer; Alter 33 Jahr; Größe 
5 Fuß 4 Zoll; Haar blond; Stirn frei; Au⸗ 
genbraunen blond; Augen blau; Naſe groß; 
Mund gewoͤhnlich; Zaͤhne gut; Bart blondz 
Kinn rund; Geſichtsfarbe geſund; Geſichtsbil⸗ 
dung oval; Statur mittel; Sprache Deutſch. 

Bekleidet war er mit einer alten grauen 
Jacke, eine gebluͤmte kattunene Weſte, ein paar 
rohe Leinwand-Hoſen, ein paar Halbſtiefeln, 
und eine weiße Quchmüße mit Schirm. 

Strehlen den 28. Oktober 1836. 22 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


a Diebſt ahl. Am 26. Oktober wurden in 
Wirrwitz fruͤh zwiſchen 9 und 11 Uhr dem Frei⸗ 


gaͤrtner Gottlieb Bartſch durch gewaltſamen Eins 
bruch aus ſeiner Wohnſtube mehrere Kleidungs⸗ 4 


ſtuͤcke geſtohlen, welche groͤßtentheils bis auf eine 


blau und roth geſtreifte gefuͤtterte Unterziehjacke, 22 


und ein roth und gelb 


ö ) jelb geblumtes kattunenes Tuch 
bereits ermittelt ſind. 


Auf den 21. November ſoll in Groß⸗Naͤd⸗ 
fig das alte Schulhaus meiſtbietend verkauft 
werden. Das Haus iſt noch in einem guten 
Bauſtande und befindet ſich bei beimfelben ein 
Garten mit ſchoͤnen Obſtbaͤumen. Kaufluſtigen 
wird der Gerichtsſcholz Reinert vor dem Termin 
das Haus zeigen und die erforderliche Auskunft 
ertheilen. 
Groß⸗Naͤdlitz den 21. Oktober 1836. 
Die Ortsgerichte. 


Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 
im Koͤnigl. Sandrdihl. Amte ausgegeben wird. 


Gedruckt bei Guſtar Kupfer, Schubruͤcke. . 32, 


